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Vom Kampf der Panzer

Alus den Schützengräben der Materialſchlachten der Weſtfront trat einſt der „ Tank “ , ein zum

Kampf befähigter , querfeldeinfahrender Panzerwagen , ſeinen Weg über die Schlachtfelder an , beſtimmt ,

dem Krieg der Neuzeit ein verändertes Geſicht zu geben . Trug das Flugzeug den Kampf in die dritte

Dimenſion , ſo war der „ Tank ' aus dem Beſtreben geboren , den in der Verſtrickung der Maſchinen —

waffen erſtarrten , erdgebundenen Kampf der Heere wieder in die entſcheidungbringende Bewegung zu

ſetzen. Er leitete ſomit ein neues Zeitalter der freibeweglichen kämpfenden Maſchinen ein , an deſſen

Anfang wir heute erſt ſtehen .

Alles iſt ſchon einmal dageweſen . Einſt durchbrachen die Kriegselefanten Hannibals , paniſchen Schrecken

verbreitend , die Phalanx der römiſchen Legionen . Einſt nahmen die Steinkugeln der erſten feuernden

Mörſer den Burgen und feſten Schlöſſern mit einem Schlage ihre bis dahin unbeſtrittene militäriſche

Bedeutung . So war es auch , als ſich 1916 die erſten Panzerwagen auf Gleisketten durch die deutſchen

Hinderniſſe heranwälzten . Wirkungslos prallten die Geſchoſſe der überraſchten Infanterie an den

gepanzerten Wänden der ſelbſt feuernden Ungetüme ab . Das die Tiefenzone beherrſchende Maſchinen —

gewehr hatte ſeinen Meiſter gefunden . Lediglich die techniſche Unzulänglichkeit der neuen , noch zu

langſamen und ſchwerfälligen Kriegsmaſchinen ſtellte ihren durchſchlagenden Erfolg in Frage und

ermöglichte hier und da eine primitive Abwehr durch entſchloſſene Trupps , die ſich nicht verblüffen ließen .

Gegen jedes Kampfmittel hat ſich bisher immer noch ein Abwehrmittel finden laſſen . Vorausſetzung

dafür iſt allerdings , daß im Kulturſtand , den Hilfsmitteln und der techniſchen Begabung der kämpfenden

Völker keine zu großen Unterſchiede beſtehen . Die beſonderen Erfolgsausſichten liegen für jedes neuartige

Kampfmittel in der Spanne Zeit des Vorſprunges , bis das geeignete Abwehr - oder Schutzmittel

erfunden , ausgeprobt und in ausreichender Zahl zum wirkungsvollen Einſatz gebracht werden kann .

So verlor der Angriff der puniſchen Kriegselefanten ſeine Schrecken , als die Taktik der römiſchen
Befehlshaber ſich auf den ſchwerfälligen Gewaltſtoß der Ungetüme eingeſtellt hatte , ſie in Lücken

ſtoßen ließ oder durch vorbereitete Feuerbrände auf die eigenen Reihen zurückwarf . So gerieten wohl

die Mauern der Quitzowburg Frieſack vor den Vollkugeln der „ Faulen Grete “ ins Wanken . Doch

bald trat an die Stelle der hochragenden Burgen die Befeſtigung , die ſelbſt mit Geſchützen armiert

war und deren Erdwälle die Wirkung der Kanonenkugeln auffingen . Seit dieſer Zeit können wir

den auch heute noch nicht zum Abſchluß gekommenen Wettkampf zwiſchen Geſchütz und Befeſtigung
durch die Geſchichte verfolgen . Auf die Granaten der „ Dicken Berta “ , die mit wenigen Schüſſen die

betonierten Geſchützkuppeln von Lüttich aus den Angeln hoben , antwortete der Ingenieur mit den in

die Erde verſenkten Stockwerkkaſematten , wie wir ſie von der modernen chineſiſchen Mauer her kennen ,

die Frankreich an ſeiner Oſtgrenze ſchuf .

So folgte dem erſten Auftreten und der Entwicklung der Panzerkampfwagen die Erfindung des ſchnell

beweglichen , panzerbrechenden Geſchützes , das zu einem beachtlichen Gegner für vereinzelt anfahrende
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Tanks “ geworden iſt . Aus ſeiner allgemeinen Einführung ergab ſich für den Angriff der Lampf⸗

wagen die Notwendigkeit überraſchenden Auftretens , hoher Geſchwindigkeiten und vor allem des

maſſierten Einſatzes .

Der ‚Tank ' ſtand im Weltkrieg im erſten Anfangsſtadium ſeiner Entwicklung . Das Beſtreben , dem

Körper des kämpfenden Soldaten einen paſſiven Schutz zu geben , iſt uralt . Schon die Kämpfer

vor Troja trugen Schild, Harniſch und Beinſchienen . Aber der paſſive Schutz hat ſeine enggezogenen

Grenzen . Er darf den Mann , dener ſchützt , nicht in der Führung der Waffe behindern oder gar

unbeweglich machen . Mit der geſteigerten Wirkung der Angriffswaffen , insbeſondere nach Erfindung

des Puloers , kam praktiſch die Möglichkeit eines tragbaren und doch wirkſamen Panzerſchutzes in

Fortfall . So ſehen wir in den letzten Jahrhunderten den Panzer aus den Armeen ſo gut wie verſchwinden ,

wenigſtens wo es ſich um bewegliche Einheiten handelte .

erſt der Sieg der Motorkraft leitete auch im neuzeitlichen Heer eine großartige Renaiſſance des

Panzers “ ein . Sie ſchuf erſt die Vorausſetzungen für die Löſung des Problems , ausreichenden

panzerſchutz mit geſteigerter Beweglichkeit zu vereinigen . Die Erfindung der gleisloſen Kette machte

darüber hinaus motorangetriebene Fahrzeuge von Straßen und Wegen unabhängig und gab ihnen

eine praktiſch kaum eingeſchränkte Bewegungsfreiheit .

Der ⸗Tank ' entſtand als Hilfswaffe der Infanterie , der er beim Angriff die Widerſtandsneſter der

Tiefenzone aus dem Wege zu räumen hatte und ſo die Bahn brechen ſollte zum vollendeten Durchſtoß

durch das Verteidigungsſyſtem .

Die nach dem Krieg einſetzende Steigerung ſeiner Leiſtungsfähigkeit und Geſchwindigkeit , die er

notwendig brauchte , um ſich der Wirkung der Abwehrwaffe zu entziehen , führte aber bald dazu , daß

die zum Angriff eingeſetzten Wagen der ſtürmenden Infanterie davonliefen . Das örtliche und zeitliche

Zuſammenwirken des Infanteriſten mit der vor ihm herfahrenden Kampfwagenwelle wurde mit jedem

Fortſchritt in der Konſtruktion der Fahrzeuge immer ſchwieriger . Die Entwicklung drängte alſo dazu ,

die Panzerkampfwagen aus ihrer Nolle als Hilfswaffe zu löſen und in eigenen Verbänden zuſammen⸗

zufaſſen , die in Ausſtattung und Organiſation befähigt waren , Kampfaufgaben ſelbſtändig aus

eigener Kraft zu löſen . Das führte zur Zuteilung motoriſierter Artillerie und ferner einer beweglichen

Kampftruppe , die der Vorwärtsbewegung der Wagen folgen und ihre Erfolge kämpfend ausnutzen konnte .

So ſehen wir überall in den modernen Militärſtaaten die Entwicklung ſelbſtändiger Motor - oder

panzerverbände im Gange . Sie ſind als Kampfmittel an die Stelle der einſtigen großen ſelbſtändigen

Kavallerieverbände getreten und haben deren Aufgabe mit erweiterten Zielen übernommen . Sie ver⸗

einigen größte Beweglichkeit mit ſtarker Lampfkraft . In ihrem Angriff liegt außerdem die wirkſamſte

Abwehr auftretender feindlicher Panzerverbände .

Freilich iſt die Entwicklung noch in Gange . Die Bewegung großer Maſſen gepanzerter Kraftfahrzeuge

auf weite Strecken hin ſtellt die Führung vor völlig neue Probleme , unter denen das der Verſorgung

mit Betriebsſtoffen nicht das geringſte iſt . Vieles iſt noch unerprobt , hat doch bisher der Panzer⸗

kampfwagen in großen Verbänden noch nirgends die Probe des Ernſtfalles durchgemacht , auch nicht

im Feldzug der Italiener gegen Abeſſinien , denn in dem hier geführten einſeitigen Kolonialkrieg fehlte

die Gegenwehr , an der er ſeine Kriegsbrauchbarkeit in ſelbſtändigen Verbänden wirklich hätte

erproben können .

Trotzdem beſteht nirgends mehr ein Zweifel an der entſcheidenden Volle , die der motoriſierte Panzer⸗

und Kampfverband in der bewaffneten Auseinanderſetzung neuzeitlicher Heere ſpielen wird . Er

macht die anderen Waffengattungen , die dem weiteren Ausbau ihrer Abwehrwaffen größte Auf⸗

merkſamkeit zuwenden , nicht überflüſſig . Er ergänzt ſie und dient im Zuſammenwirken mit ihnen dem

gleichen Ziel , dem Sieg , eine wichtige Waffe in der Hand der oberen Führung .
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BiIld Nr. 119

Bild Nr . 114

Bild Nr . 114

Jede Waffe prägt den Typ des Kämpfers ,
der ſich ihrer bedient . Herr der Maſchine zu
ſein , nicht ihr Kenecht , iſt die Loſung des Panzer⸗
fahrers . Motorkraft und Panzerſind das Mittel ,
die Waffe an und in den Feind zu tragen .

Bild Nr . 115

Der Einſatz der Panzerkampftruppe erfolgt
heutzutage ihrer Eigenart und ihrem weitrei⸗

chenden Wirkungsgrad entſprechend mit eigenen
Zielen und ſelbſtändigen Aufgaben . Sie kämpft
für ſich, aber im Zuſammenwirken mit den

anderen Heeresteilen , das durch die Führung

ſichergeſtellt iſ Bild Nr. 116

In getarnter Aufſtellung , abgeſetzt vom Flügel
der im Nampf verſtrickten Armee ſtehen die

Fahrzeuge der Panzerverbände zum Vormarſch
bereit . Volle techniſche Einſatzbereitſchaft muß
ſichergeſtellt, die Tanks gefüllt , die Waffe
kampfbereit ſein .

Im zugewieſenen Bewegungsſtreifen beginnt
der Vormarſch . Voraus die Aufklärung , die

gegen den Feind vorfühlt und die Wege erkun⸗
det . Ihr folgen , nach der Gefechtsabſicht geglie⸗
dert , die Panzereinheiten . Die Geſchwindigkeit
übertrifft bei weitem die der einſtigen Neiterver⸗
bände und erfordert vorausſchauende Führung .

Bild Nr . 118

Der erſte Feindwiderſtand . Die vorderſte
Einbeit entfaltet ſich, um ihn zu brechen. Mühe⸗
los überwinden die Wagen alle Hinderniſſe , die
das Gelände bietet . Zäune werden durchbro⸗
chen, Bäume , die im Wege ſtehen , geknickt .

Bild Nr . 119

Die Artillerie iſt eine wertvolle Hilfswaffe
auch der Panzerverbände . Sie folgt dem Vor⸗
marſch mit eigner Motorkraft oder durch Zug⸗
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Bild Nr. 122

maſchinen bewegt . Denn es iſt hier von beſon⸗

derer Wichtigkeit , ſie raſch an entſcheidender
Stelle einſetzen zu können .

Die Panzerverbände bieten bei ihrem Vor⸗

marſch, der ſich über weite Näume erſtreckt, ein

großes und nicht zu tarnendes Ziel . Sie werden

daher leicht Gegenſtand feindlicher Tiefflieger⸗
angriffe . Zwar iſt die Waffenwirkung gegen

gepanzerte Fahrzeuge beſchränkt , gefährdeter
iſt die mitgeführte Artillerie .

Zur Abwehr überraſchend auftretender Flug⸗

zeuge verfügt die Truppe auch während der

Fahrt über ſchußbereite Maſchinengewehre , die

ſofort das Feuer aufnehmen können und den

Angriff auch für den Gegner aus der Luft zu

einem gefahrvollen Unternehmen machen.
Bil d Nr . 122

Die über große Flächen mit weitreichenden

Zielen angeſetzte Aufklärung der vorausge⸗

ſchickten Panzerſpähwagen iſt auch für die

übrige Truppe , in deren Bereich ſie kommt , eine

wertpolle Unterſtützung . Der Wagen meldet

dem Stab des Regiments die zur Zeit vom

Feind und dem Panzerverband erreichten Ziele .
Bild Nr . 123

Bereitſtellung der Kompanie zum Angriff .
Eben iſt eine neue Meldung eingegangen . Die

Wagen ſtehen angriffbereit in Gefechtsforma⸗
tion . Die Befehle werden gegeben . Straffe
Führung iſt auch hier eine weſentliche Vor⸗

bedingung zum Erfolg . „

Der Angriff beginnt . In Keilform entfaltet
brechen die Wagen vor . Mit großer Ge⸗

ſchwindigkeit , dennoch das Gelände ausnützend ,

auftauchend und verſchwindend , ſich gegenſeitig
unterſtützend ſtreben die Wagen das erſte

Angriffsziel an .



Bild Nr. 126

Bil d Nr. 125

Wenn Panzerkampfwagen auf ähnliche
Nampffahrzeuge des Gegners ſtoßen , gibt
es ein Gefecht wirklich ebenbürtiger Geg⸗
ner . Hier entſcheidet Gewandtheit der

Führung , entſchloſſener Einſatz der Waffe
und nicht zuletzt die Güte des Materials .

BiIld Nr. 126

Kein Hindernis ſchreckt. Die Naupen⸗
kette läßt den Wagen auch auf der ſteilſten
Wand abwärts gleiten und zieht ihn am

jenſeitigen Hang wieder empor . Freilich
erfordert die Uberwindung ſchwerer Hin⸗
derniſſe Schneid der Beſatzung und

vollendete Beherrſchung des Fahrzeuges .

Bild Nr. 127

Der maſſierte Angriff der Panzerkampf⸗
wagen im Brennpunkt der ſich entwickeln⸗
den Schlacht ſucht die Entſcheidung . Er

zieht alle Abwehrkräfte , über die der Geg⸗
ner verfügt , auf ſich. So greifen auch
Luftſtreitkräfte des Gegners ein .

Bild Nr . 128

Der Angriff der Wagen hat die Wider⸗

ſtandszone der feindlichen Infanterie
durchſtoßen . Uberraſchend iſt er auf die

Stellung einer Batterie getroffen , die

nach dem kurzen Verſuch verzweifelter
Gegenwehr außer Gefecht geſetzt wird .

Bild Nr . 129

Schwenkung im Vorgehen . Ein neu

auftretendes Angriffsziel erfordert eine

Richtungsänderung . Der im vorderſten
Wagen fahrende Kompaniechef , der im

Kampf durch ſein Beiſpiel führt , nimmt

dazu durch Flaggenſignale die Führung
der Kompanie feſt in die Hand .
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Bild Nr. 133

Bild Nr. 130

Der vom Vorſtoß der Wagen ge⸗
faßte Gegner hat ſeine Abwehr⸗
geſchütze vorgeworfen . Zweikampf
zwiſchen Wagen und Geſchütz . In

Bruchteilen von Minuten muß ſich
jetzt entſcheiden , wer in dem Kampf

zwiſchen Panzer und Granate Sie⸗

ger bleibt .

Bild Nr. 131

Die Durchführung des Angriffs
erfordert eiſerne Nerven . Nicht nur

der Kampf ſelbſt , auch die Panne
am Wagen ſtellt die Beſatzung vor

ſchwere Aufgaben . Alles muß ver

ſucht werden , um den Wagen
wieder flott zu bekommen oder ihn

bis zum Außerſten zu verteidigen .

Bild Nr. 1

Wie ein Ungetüm aus grauer

Vorzeit wirkt der Anblick des ſich

heranwälzenden und gleichzeitig
feuernden Panzerkampfwagens .
Auch zu ſeiner Abwehr gehören
außer der wirkſamen Waffe ſtarke
Nerven .

Bild Nr. 133

Einbruch in den Feind : Beherr⸗

ſchung des Wagens und der Waffe
führen den modernſten Lämpfer des

Heeres über das Schlachtfeld , dem

er an den Brennpunkten das Ge⸗

präge geben wird .
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